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r bedient die neue Portalfräse. „Sie er-
leichtert uns vieles und beschleunigt

die Fertigung“, sagt Roman Pötzsch. Statt
wie vorher die zu bearbeitenden Teile he-
rauszunehmen und in den entsprechenden
Winkel einzuspannen, spart sich der Fein-
werkmechaniker-Meister mit der Maschi-
ne die Arbeitsschritte. Das Gerät steht be-
reits in der seit Oktober komplett angemie-
teten Halle der Zerspanungstechnik
Pötzsch an der Ziegeleistraße in Oderwitz,
die sein Vater Romeo leitet. Dahin soll
nächstes Jahr die gesamte Produktion aus-
gelagert werden, vom Nachbargebäude
aus. Das Arbeiten sei dort sehr beengt, sagt
der 31-Jährige, der Umzug dringend nötig.

Roman Pötzsch gehört seit 2003 zur Fir-
ma, hat damals noch die Ausbildung zum
Feinwerkmechaniker bei seinem inzwi-
schen verstorbenen Großvater machen
können – und schon als Kind in den Betrieb
reingeschnuppert. Werner Krowiorsch
gründete das Unternehmen 1968 in Seif-
hennersdorf, basierend auf einem beste-
henden. Zu der Zeit stellten der Webeblatt-
meister und seine sechs Mitarbeiter noch
die Zubehörteile für den Textilmaschinen-
bau und die Webereien in der DDR her.
Doch als der Mietvertrag zehn Jahre später
nicht verlängert werden konnte, verlagerte
der Oderwitzer die Produktion an das seit
1933 in Familienbesitz befindliche Grund-
stück an der Ziegeleistraße. Krowiorsch
nutzte fortan einen Teil der Scheune an sei-
nem Wohnhaus als Werkstatt.

Mit der Wende musste er sich umorien-
tieren, viele Webereien schlossen, die Auf-
träge brachen nahezu weg. Der Oderwitzer
kaufte ein CNC-Verarbeitungszentrum und
stellte ab da Teile für den allgemeinen Ma-

E

schinenbau her. So konnten Kunden aus
anderen Industriebereichen gewonnen
werden. Romeo Pötzsch arbeitet als Quer-
einsteiger und einziger Mitarbeiter ein Jahr
in der Firma , bevor er vorerst ausstieg. Der
gelernte Wirtschaftskaufmann betätigte
sich ab 1992 sachsenweit in verschiedenen
Funktionen der Sanierung von Industrie-
brachen. Zwar hätten viele ihren eigenen
Betrieb zurückgebaut, aber das sei auch ei-
ne euphorische Zeit gewesen, sagt der heu-
tige Geschäftsführer der Zerspanungstech-
nik. Man habe das nicht nur als Ende ver-
standen, sondern auch als Neustart gese-
hen, so der 56-Jährige. Doch im Grunde

stand schon fest, das Oderwitzer Familien-
unternehmen erhalten zu wollen. Deshalb
kehrte er 2000 zurück, in den Betrieb des
Schwiegervaters und die inzwischen kom-
plett ausgebaute Scheune. Weitere Maschi-
nen kamen über die Jahre hinzu, ein Mitar-
beiter und sein Sohn als Lehrling. Ab 2007
übernahm dann Romeo Pötzsch die Firma.

Er kaufte eine weitere Maschine. Weil
der Platz in der Werkstatt nun nicht mehr
reichte, zog der Geschäftsführer noch im
selben Jahr mit dem Betrieb in das alte Kes-
selhaus auf dem nahe gelegenen Gelände
der ehemaligen Ziegelei. Zu dem besteht ei-
ne besondere familiäre Verbindung: Die

Großeltern und der Vater seiner Frau sowie
sie selbst arbeiteten dort zu DDR-Zeiten.
„Wir hängen an dem Platz“, sagt der Oder-
witzer. Doch dann folgte die Wirtschafts-
krise, die auch die Zerspanungstechnik zu
spüren bekam. „Die hat jeden betroffen“,
sagt Romeo Pötzsch. Erst brach der Umsatz
ein, dann musste er für die inzwischen
zwei Mitarbeiter Kurzarbeit beantragen.
Ab 2011 konnten wieder neue Maschinen
gekauft und zwei weitere Kollegen einge-
stellt werden. Seit 2012 ist der Betrieb auch
zertifiziert. „Ein Auswahlkriterium für Auf-
traggeber“, sagt der Geschäftsführer. Eines,
das er in der Krisenzeit gebraucht hätte.

Doch das Geschäft läuft wieder. Dieses Jahr
stellte der Oderwitzer drei weitere Mitar-
beiter ein, darunter seine Frau für den
kaufmännischen Bereich. Der Betrieb fährt
zudem nun zwei Schichten, der Serien bis
1 000 Stück produziert und vornehmlich
Kunden in Sachsen beliefert. Aktuell wer-
den in Oderwitz unter anderem Haltestan-
gen für Waggons oder Bremsscheiben für
Kettenzüge hergestellt.

Als nun die Portalfräse kam, mietete
Pötzsch einen Teil der 650 Quadratmeter
großen Halle neben dem jetzigen Produkti-
onsgebäude. Sie sei erforderlich gewesen,
um einen bestimmten Auftrag zu erhalten,
sagt der Geschäftsführer. Und weil im Mai
2016 die nächste Maschine erwartet wird,
braucht die Zerspanungstechnik nun den
gesamten Platz. Die Kosten für beide Gerä-
te betragen 350 000 Euro, gefördert durch
die Sächsische Aufbaubank. Zwischenzeit-
lich stand auch einmal der Umzug ins Ge-
werbegebiet am Spitzberg zur Debatte, als
ein Teil der Halle noch anderweitig vermie-
tet gewesen ist. Nun hat der Betrieb sogar
ein Vorkaufsrecht für das Gebäude, in dem
künftig alle Maschinen stehen werden. Zu-
dem fehlt momentan ein Lager für das Ma-
terial, das dann im alten Trakt unter-
kommt. Optimale Produktionsabläufe und
kürzere Arbeitswege verspricht sich
Pötzsch davon. Und er sucht noch einen
CNC-Bearbeiter mit Programmierfähigkei-
ten. Sein Betrieb soll einmal zehn Mitarbei-
ter beschäftigen. „Wir freuen uns über die
Entwicklung, aber können uns nicht da-
rauf ausruhen“, so der 56-Jährige, der bis
2025 Geschäftsführer bleiben will.

Sein Nachfolger steht bereits fest.
Werkstatt und Produktionsabläufe hat
schon Sohn Roman in der Hand, der seinen
Vater zudem in Urlaubszeiten vertritt.

Von Thomas Christmann

Pötzsch erweitert Produktion
Die Zerspanungstechnik aus Oderwitz investiert in den Standort an der Ziegeleistraße. Zu dem besteht eine besondere Beziehung.

Die Nachfolge ist
schon gesichert:
Roman Pötzsch
soll und will die
gleichnamige Fir-
ma einmal von sei-
nem Vater über-
nehmen.
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Marienthal. Ein Baum soll das Miteinander
zeigen. Eine Gruppe hat ihn aufgemalt, in
die Äste die verschiedenen Konfessionen
und Religionen in Europa geschrieben. Ei-
ne andere gestaltete ein Quiz, stellte Fra-
gen zur Reformation. Zwei Teams studier-
ten ein Theaterstück ein, um das Zusam-
menleben und Arbeiten der Konfessionen
darzustellen. Weitere Jugendliche verfass-
ten zwei Gebete, welche alle Gläubigen
aufsagen können. Und eine Gruppe gestal-
tete eine Pinnwand, auf der Eindrücke des
achttägigen Seminars festgehalten sind.

Die 65 Jugendlichen vom Europäischen
Schulnetzwerk haben sich kürzlich im In-
ternationalen Begegnungszentrum (IBZ) St.
Marienthal getroffen. Sie stammen aus Ita-
lien, Litauen, Lettland, Bosnien Herzegowi-
na, Polen, Tschechien und Deutschland.
Das zu bearbeitende Thema dieses Jahr ist
die Reformation gewesen. Schon zu Hause
recherchierten sie dazu, führten Inter-
views, trugen ihr Wissen zusammen – und
stellten die Ergebnisse zu Beginn ihrer Wo-
che in Marienthal vor. So manches über-
raschte Projektleiter Georg Salditt. Bei-
spielsweise, dass das katholisch geprägte
Polen zwischenzeitlich einer starken Refor-
mation unterlag oder dass Lettland über-
haupt eine erlebte. Einen Tag machte er
mit den Teilnehmern eine Exkursion in
den Simultan-Dom von Bautzen, der einen
katholischen und evangelischen Bereich

hat. „Dort wird hintereinander Gottes-
dienst gefeiert“, sagt Salditt. An den restli-
chen Tagen lief die Gruppenarbeit, wo die
Jugendlichen das Thema Glauben und Mit-
einander der Konfessionen und Religionen
in Europa kreativ umsetzen sollten.

Seit 21 Jahren schon besteht das Schul-
netzwerk. Im September 1994 trafen sich
erstmals Partner aus neun Nationen und
vereinbarten eine Zusammenarbeit. Ein bis
drei Begegnungswochen laufen jedes Jahr,
zu wechselnden Themen. Inzwischen ha-
ben daran über 2 200 Jugendliche aus
Schweden, Litauen, Lettland, Polen, Tsche-
chien, Großbritannien, Bosnien, Italien
und Deutschland teilgenommen. Hinter
den Veranstaltungen steht das Ziel, das Ide-
al eines vereinten Europas zu vermitteln.
Die Schüler sollen sagen, wie sie den Konti-
nent rückblickend sehen, sich heute und
künftig vorstellen. Dazu zählen Begegnun-
gen mit Zeitzeugen zu Themen wie dem
Holocaust oder der friedlichen Revolution

1989. Beispielsweise sprachen die Jugendli-
chen mit ehemaligen KZ-Häftlingen. Oder
voriges Jahr gab zum Thema Wende unter
anderem ein Lehrer aus Tschechien ein In-
terview über die Zeit, in der er aktiv am Wi-
derstand teilnahm.

Und die Teilnehmer lernen sich ken-
nen. So veranstalten sie wechselnde Natio-
nenabende, stellen unter anderem ihr
Land vor, bringen die Kultur näher, bieten
traditionelle Speisen an, geben einen
Sprachkurs. Es sei kein Nebeneinander,
sondern ein Miteinander, sagt Salditt, kein
Projekt, wo viel Bildung vermittelt werde,
sondern eines, wo sich Jugendliche näher
kommen, Freundschaften entstehen. Sie
selbst nennen das Marienthal-Virus. „Eben
diese besondere Stimmung, das Zusam-
mengehörigkeitsgefühl, der liebevolle Um-
gang“, sagt er und spricht jedes Mal von ei-
nem wunderschönen Erlebnis, wenn sich
die Schüler zum Abschied wieder weinend
in den Armen liegen.

Europa trifft sich in Marienthal

Margareta, Justi-
ne, Beata, Daria,
Katanine, Paulina
und Tina haben ei-
nen Baum gestal-
tet, welcher als Äs-
te die einzelnen
Konfessionen und
Religionen hat.

Foto: Bernd Gärtner

Im Begegnungszentrum haben
Schüler aus mehreren Ländern
zusammengelebt und -gearbeitet.

Von Thomas Christmann

Oberseifersdorf. Der Wiesbadener Kirchen-
musiker Markus Frank Hollingshaus spielt
am Sonnabend in der Oberseifersdorfer
Kirche. Das teilt Organisator Jörg Wachler
mit. Unter dem Titel „Die Orgel tanzt“ be-
dient der 1974 in Mainz geborene  Hol-
lingshaus die Genres von der Gavotte zum
Bolero und vom Walzer zum Foxtrott. So
lässt der Lehrer und Leiter mehrerer Kir-
chenchöre auf der Orgel unter anderem
Werke von Mozart, Haydn, Willscher,
Schütz, Joplin, Lefebure-Wely erklingen.

Das Konzert beginnt 19.30 Uhr und
läuft im Rahmen des Oberseifersdorfer Mu-
siksommers. Eine Karte an der Abendkasse
kostet für Erwachsene acht Euro, Kinder,
Azubis und Studenten zahlen einen. (SZ/tc)

web www.klangbild-konzerte.de

Die Orgel tanzt
in Oberseifersdorf

Oderwitz. Die Gemeinde Oderwitz hat für
das dritte Quartal des Jahres rund 400 Euro
an Spenden erhalten. Der Rat stimmte in
der jüngsten Sitzung der Annahme zu. Da-
runter sind mehrere Kleinspenden für die
Kita „Knirpsenland“ in einer Gesamthöhe
von über 236 Euro. Hinzu kommen ge-
schenkte Bücher für die Bibliotheken der
Gemeinde in Ober- und Niederoderwitz im
Wert von knapp 167 Euro.

Ratsmitglied Frank Scholze (CDU) hat in
der Sitzung angefragt, ob denn diese auch
vorher geprüft würden. Da seien schließ-
lich abenteuerliche Titel dabei, sagt er.
Nach Auskunft von Bürgermeisterin Adel-
heid Engel (parteilos) hat die Leiterin der Bi-
bliotheken ein hohes Literaturwissen und
passt auf, was sie annimmt und den Lesern
aushändigt. (SZ/tc)

Gemeinde nimmt
400 Euro Spenden ein

Eckartsberg. Nächste Woche steht die Mon-
tage der Halle in Eckartsberg an, die als
zentrales Flutschutzlager der Gemeinde
Mittelherwigsdorf dienen wird. Das teilt
Michael Erbe vom Bauamt mit. Momentan
laufen noch die Erdarbeiten. Geplant ist,
dass die 200 Quadratmeter große Halle bis
Ende November bezugsfertig sein soll. Die-
se misst 200 Quadratmeter, besteht aus ei-
ner Holzkonstruktion mit Trapezblechver-
kleidung und einem vier mal vier Meter
breiten wie hohem Tor, zwei Türen sowie
einem Betonpflaster als Fußboden. Die Kos-
ten: fast 90 000 Euro.

In der Halle werden Sand und Säcke la-
gern. Bisher finden sich in jedem Ortsteil
der Gemeinde dafür nur kleinere Möglich-
keiten. Zudem bietet das Gebäude weiteren
Stauraum für den Bauhof. (SZ/tc)

Flutschutzlager soll im
November fertig sein

Angebote der Woche

Deutschlands größter 
Zelttrödelmarkt
16.–18. Oktober
Kemnitz a. d. E.

Freitag 15 – 22 Uhr (Nachttrödeln) 
Samstag + Sonntag 9 – 17 Uhr

 internationale Händler
 beheiztes Zeltareal

 für leibliches Wohl ist gesorgt 

Wo? Am Sportplatz 7, 02748 Kemnitz a. d. E.
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